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Pfarrer artın, Joh üller, nıcht bloß ine schöne Jubiliumsgabe
uUum Pfarrjubilium gew1ldmet, sSONdern uch i1ne gyufte Geschichte der

Huemer.Pfarrei geschenkt.
Die alte Stiftskirche und die ehemaligen Klostergebäude in St. Gallen.

Fın Rekonstruktionsversuch VOIN DE Äugust FrardeRQerT. Mit Abbil-
dungen 1mM Text, Tafeln in Lichtdruck und Tafeln In Photolithographie.
Verlag des Arr Institutes Orell + Füßlı, 7ürich 1917, VII und Seiten.

eder CLE Beitrag 7A3 Aufhellung der Baugeschichte VON Kıirche und
Stift St Gallen, zumal Aa Lis der berufenen Feder eines Bautechnikers kommt
vielen erwünscht. Architekt Hardegger ist aber nicht LE durch die Be-
schreibung einiger Schweizerklöster bereıts bekannt, hat spezıell ber
St Gallısche Baugeschichte uch schon einiges veröffentlicht. Somit können
WITr die vorliegende Schrift als ine 1mM längeren Forschen herangereifte
Frucht ansehen. Von der alten Abteikirche ste völlıg nichts mehr ; S1e ist

‚e1INnem Prachtbau des Spätbarocks gewichen. Der ursprüngliche Bau on Kırche
un Kloster begegnet 11S jedoch In verschiedenen handschriftlichen Zeichnun-
geEN und Beschreibungen, Was schon längst Rekonstruktionsversuchen nla
gegeben hat Am brauchbarsten und ergiebigsten zeigen sich die TuUund-
r1SSeE, Längsschnitte und Pläne des Gabriel Hecht 1  264 der sich die
längste eit seines Lebens mit dem Projekt des St Gallischen eubaues
beschäftigte. Man kann sich VON der Mannigfaltigkeit und der Ausstattung
des en Münsters einen Begriff machen, WE INa hört, daß m ı1t
Altären geziert Wal, die In der Otmarskıirche, in der Kolumbankrypta,
in der abgebrochenen Oswaldskapelle und in anderen Gjebetsräumen
untergebracht ALCH: VWiıe ıne Idealansicht des nneren des unsters ZUur
eıit der RKeformation aufwelst, rennte eın gotischer Lettner den flachgedeck-
ten aum der Gläubigen OI Hochchor der Mönche. DIie reiche Literatur
VON St. (jallen ermöglicht CS, daß der Entstehung einzelner Bauglieder
Kirche und Kloster ziemlich gut nachgegangen werden kann. AazZu brachten
dıe elfrig gepilogenen archivalischen Nachforschungen noch eine enge
von Notizen ber die künstlerische Ausstattung durch Malereien, Skulpturen,
Werke der Kleinkunst und des Kunsthandwerkes den Tag Alles wurde
VO Verfasser seinem Platz angeführt, vieles durch vorzügliche eich-
NUNgCN und Lichtbilder auch dem Fernerstehenden näher gerückt. Ich be-
daure NUur daß dıie 553 ußnoten, die zumeist Buchbelegstellen enthalten,
galız an nde 1Ur hinzugefügt erscheinen. Von besonderem Wert bleiben
die Punkte, die (> 52—55 das Resultat der aNZECII baugeschichtlichen
Untersuchung über dıe ehemalige Stiftskirche urz enthalten. UVeber die
alten Klostergebäude SINd WIr weniger gut unterrichtet. Hıer haben Brände
und Neubauten noch orößere Aenderungen mit sich gebracht. War doch
St. Gallen bis 805 ıne Fürstabtel m1t einer Aebtepfalz und weitläufigen

Gebäuden für viele Mönche. Dementsprechend auch die Wohn- ınd
Wirtschaftsräume groß angelegt. Fıne YEeWISSeE Beständigkeit bekam der
Klosterbezirk erst durch die große Mauer von 15067, mittelst welcher Stadt
und Stift Gallen endgültig on einander getrenn worden SInd ber
auch VON dem alten ‚Klostergehäude steht wenig mehr ; Was jetz noch
sehen ist, stammt aus der eit VOoN K 1O0= TI Fın Buch, das uns somit
auft kurzem Weg in die Umwelt einer großen klösterlichen Vergangenheit
Tührt, erscheint allen Freunden Ordens SICHEer sehr_ willkommen.

Strasser.
Die Tragaltäre des Rogerus in Paderborn Beiträge ZUr Ro erus-Frage

<  on Dr. OI1S a 114 0 Mit Abbildungen. Druck und erlag der
Bonifatius-Druckerei. Paderborn 1916.

Das schön ausgestattete Buch enthält folgende Hauptteile:: Allgemeines
ber Tragaltäre Der Jragaltar des Domschatzes;; Der Abdinghofer Jrag-
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ar 1 Franziskanerkloster 7A1 Paderborn. Der Meister desselben; Rogerus
VOoN Helmarshausen Der Verfasser der Schedula diversarum artiıum.
Das Buch enthält eıt mehr als der Titel verspricht ; fast sämtliche ech-
niıken der Goldschmiedearbeit gelangen ausführlicher Besprechung. [ DIie
Schlußfolgerungen des Veriassers sind ohl berechtigt auf Grund der Be-
trachtung und Beschreibung der beiden Tragaltäre und sehr 1NSs Detail

kunstwissenschaftlicher Kenntnisse. Die beiden Irag-gehender, umfassender
schreibung den größten eil des Buches einnehmen,altäre, deren geNaUEC Be
Domschatz, und der Abdinghoftfer Schreinaltar 1mdas Dommportatile 1

haben nach den eingehenden ntier-Franziskanerkloster Paderborn,
suchungen des VerfiassCIS; el den Priester-Benediktinermönch Rogerus
VOIN Helmarshausen (Abtei gegr, 998, aufgehoben UumMmm Verfertiger.

1)as Domportatile, Il 1100 verfertigt, ist ein Schreinaltar, ein kleiner,
kastenartiger, 3  5 108 messender Schrein, in dessen Deckelplatte
die konsekrierte Altarplatte AaUus er anlıco eingelassen ist. Die Flächen Sind
mıiıt Silberplatten bedeckt, die alle Arten der damals ıund auch heute noch
üblichen Goldschmiedtechniken aufiweisen. Das Portatıile ist anscheinend
dıe Verwirklichung der 1ın der Schedula diversarum artıum niedergelegien
eorıen

Das Abdinghofer Altärchen iSt ebentalls 1n Schreinposktatile, UDE
185112 tammt aus der 1803 säkularısıerten Benediktinerabte1l
Abdinghof iın aderborn. Dieses Altärchen zeigt in seinen aufgelegten
Metallplatten nicht jenen Reichtum der Bearbeitungsiormen wıe das Dom-

ortatıle, ber immerhin 1ne Tür die damalıge eit gyute Technik; die VOT-

errschende Technik ist Gravierung und Ausschneidearbeit. Als Meister
.dieses Altärchens hat ach geENAUECN Untersuchungen 1902 Falke Rogerus
VO  — Helmarshausen erkannt. ] )ieses Altärchen dürite einer früheren Schaffens-
per10de des eisters als das Domaltärchen angehören.

Nach diesen Wwel erken Zzu urteilen, War Rogerus TOLZ der damals
übergroßen Macht der kunstlerischen Tradıtion, bemüht, auf Grundlage
der Beherrschung der Technik beleben nd individualisieren, miıt
einem Worft, guft Z1ng, künstlerisch ZUu gestalten. Wenn Rogerus auch
durch seine Kunstlerischen Werke nicht bahnbrechend wirkt, steht
doch mitten 1m Flusse der von der antikisierenden Auffassung ZUT L1HNONU-

mentalen romanıschen Plastık in Abkehr VO  am} der Antike stetig fortschreiten-
den Entwicklung.

Hat schon bert Ilg 1874 die Identität des Verfassers der Schedula
diversarum artıum, der sich selbst Theophilus nennt, und die 1100 VeI-

faßt wurde, nachzuweisen gesucht, zeigt die eCNAaUC Untersuchung der
einzigen Wwel Werke des Rogerus, welche auf uUunNns gekommen sind, die
zwel ragaare in Paderborn, daß Wort und Tat nicht In Widerspruch

dern sich ın bester Weise ergänzen, daß somit tur die Wahr-stehen, SON
scheinlichkeit der Identität VO  —$ Theophilus und Rogerus von Helmars-
hausen eın nıcht unterschätzendes Oment ist

Laa Thaya Irn Schenkelbereg.

Ora et labora en und terben vo Laienbrüdern der
euroner Benediktiner-Kongregation. Von Sebastıan
Qer Herder-Verlag, Freiburg Br. 1919 A VII 196 SS

1ıld 315
Das agebuc meiner utter. Mit Bildnissen Von emselben

Verfasser. Herder-Verlag, Freiburg Br. 1920 I2 u 8i kart
3.60

Mit dem ersten Büchlein nNat Sebastian aus Beuron den Laien-
brüdern seiner Kongregation eın chönes Denkmal geselzl. FEın tilles Leben


